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mıt einem Exkurs über Grolßimüttern und nkelkındern vorgestellt, eın zweıter
Teıl wıdmet sıch alleinstehenden Frauen. Mädelı und Vreneli, Änneli und Anne-
mareılı, L1s1, Chrıstine, Erdbeerimareılı und weıtere prachtvolle araktere AauUus

dem anton Bern, eıl als Bıld und Gegenbild plastısc einander gegenüber-
gestellt, werden dem Betrachter mıt Orıgmalzıtaten VOT Augen geführt, manche in
bestem Berndeutsch Ohne L1ebe Schweizersprache und eın entsprechendes
Wörterbuch wiırd mancher Leser des „Nordkantons” (Deutschland) schnell aufge-
ben eın Paradebeıspıiel interkulturelle Kommunikatıon. Doch inhaltlıch wiırd
das vermeıntliche im Emmental immer wıeder ansparen! auf letzte Fragen
hın; das und nıcht der erzählerische Gen1ius Gotthel{fs 1st C} Was dıe Lektüre

interessant macht Dabe1 ze1gt sıch auch, Buess nıcht 1Ur otthelf, sondern
auch Dostojewsky und den schweizerischen Dıchter Friedrich Dürrenmatt studıert
hat und deuten we1ıß (z.B 95) Das Werk ist daher nıcht 191088 denen CMP-
en, dıe sıch mıt Frauenstudıen 1m ahrhundert beschäftigen, sondern auch
allen Freunden chrıistlicher Dıchtung.
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Ulrich FEiibach, 19472 geboren, studıerter Bıologe, 110sop und Theologe (Dr.
eol und Prof. für Systematısche Theologie/Ethık Bonn), se1it 1981 Pfarrer
den Universıitätskliınıken in Bonn, ist eın ausgewlesener Fachmann dem VOon

zweıter und vollständıg überarbeıteter Form vorgelegten Thema der Sterbe-
Dıe durch den australıschen Phılosophen Peter Singer ausgelöste und 1m Be-

reich der Behindertenhilfe Intens1Iv diskutierten Fragen über den „Lebenswert”
schwerstbehinderter Menschen, Ssowle dıe Ökonomisierung 1im Bereich der Kran-
kenhäuser und der allgemeın äarztlıchen ersorgung einer zunehmenden ahl ter
und vielfach anker Menschen, 1eß ıhn drıngend erscheıinen, seıin uch
„Sterbehilfe Tötung auf Verlangen Von 1988 gründlıch überarbeıten. Das Er-
gebnis dieser Arbeıt 1st sehr begrüßen, weıl uns damıt ıne umfassende Ab-
ung diıesem Thema vorgelegt hat In den dreı oroßen Teılen seines Buches

Zur Geschichte der Euthanasıe Theologıische Grundlagen Beurte1-
lung FEthische Beurteilung erhält der Leser ınen umfassenden Fın-
1C dıe schwier1ige Problematık, sowohl der Euthansıe., als auch der Sterbehilfe

geschıichtlıchen Teıl für miıch der eıl Wandlungen der Eınstellung
Leben, terben und Tod 41- besonders interessant, da ich Le1-

tungsveran' in eiıner Einrichtung für Menschen mıt geistiger Behinderung
habe und hlıer dıie Aus-, Fort- und Weıterbildung verantwortlich zeichne. Gerade
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dıe veränderten Eınstellungen Leben, Tod und ZU Menschseıin überhaupt Ze1-
SCH ırkungen auch auf den Umgang mıt Sterben und Tod

Dıie theologische Beurteilung hılft besonders uns Chrısten. im Berufsalltag mıt
anken, alten unden Menschen nıcht dıe Beurteilungsgrundlage VCI-

heren, da einzelne Lebens- und Leidenswege hlerzu verleıten mögen. (Gott gab das
Leben alleın hat das Recht, seiınen Geschöpfen wieder nehmen War-
u zeıgt Eıbach überzeugend, auch Nıchtchristen bıblısche Grundlagen
dieser Aussage verstehen können, sofern S1e sıch auf ıne dıfferenzierte Begrün-
dung einlassen. Besonders erfür ist dem Autor danken. der NAaU.  5 gewI1ssen-
haft, gründlıch und überzeugend SeEIN Thema erarbeıtet und seiıne Arbeıt mıt TEe1N-
chen Anmerkungen Weıterstudium ergäa) hat

In der thısche Beurteilung der „Euthansıe” und der „Sterbehilfe” erfreute mich
immer wlıeder dıe gründlıche Definıition und damıt Dıfterenziertheit des Autors
festzustellen. Wır brauchen in der Dıskussion diese Sachverhalte arheıt und
Unterscheidungshıilfe. Zu beıden hat IC Eıbach beigetragen. So tut wohl,
Kübler-Ross nıcht einfach rezıpleren, sondern S1e auch krıtisch betrachten.
Vor Jahren beschäftigte ich mich selbst mıt („Dıe Todeslüge der Kübler-
ROSS”, Factum Nr 67 Berneck 1990 257-261) und mußte el mıt Erschrek-
ken feststellen, WIE okku S1E eeinflußt Inzwıschen belegen dıes tlıche Ver-
öffentlıchungen. Zuletzt SOgar ıne Bıographie über S1E und ıne Autobi0graphie
VOoNn ihr selbst. terben ist ein aktıver Prozeß, der gleichzeıtig Jeden begrenzt, der
dem Sterbenden e1 Seıte steht.

Für Ärzte, Krankenschwestern und Betroffene, WI1Ie auch für deren Angehörige
ist wichtig, über dıe Problematık des Verzichts auf lebensverlängernde ehand-
ungen informiert sSe1In Hıerzu sıch etliıches beIı Eıbach, selne Aus-
führungen hıerzu (vgl 106-195) sehr empfehlen sınd

Auch dıe Ausführungen Tode? Tötung auf erlangen- Tötung
ohne Verlangen?” sınd sehr gul und für den Alltag der el  © dıe damıt kon-
frontiert sınd, bestens gee1gnet. Dıiıe abschlıeßend VON Eıbach zusammengefaßten
Thesen helfen, Standpunkte 1m Von iıhm behandelten Themenkontext bündeln
und selbst mıt Ins espräc) kommen.

Ich wünschen dem Buch VoNn Eıbach ele E zumal solche, dıe der Von ıhm
angesprochenen Thematık ihrem Berufsalltag begegnen. Ich halte für dıese
Lesergruppe unverzıchtbar, besonders dann. WECNN s1e VO chrıistlıchen Welt-
und Menschenbil geprägt, iıhren eruf ausüben und mıt Kollegınnen und ollegen
arbeıten, dıe diıeses nıcht teılen. Eıbach ist erziic danken seıne gründlıche
und gute Arbeıt S1e weıter, weıl S1e vieles verständlıiıch macht, Wäas komplex,
vielseıutig und ex1istentiell schwier1g ist

Klaus Rudolf Berger


